Arbeitsgruppe K.I.S.H. (Kommunale Innovation in Schleswig-Holstein)

ERGEBNISPROTOKOLL

der Sitzung vom Donnerstag, den 30. Januar 2003, 10.00 Uhr

in der Jugendbildungsstätte „Mühle“ in Bad Segeberg

Tagesordnung:

TOP1:   Begrüßung

TOP2:   Möglichkeiten der Durchführung einer gemeinsamen Zukunftskonferenz 

TOP3:   Einführung der Doppik (Herr Wulf)

TOP4:   Bericht über den Arbeitskreis „Controlling der Städte und Gemeinden“ 

TOP5:   Berichte der Kommunen über neue Projekte

TOP6:   Kurzinformationen/Verschiedenes 

TOP1 und TOP2: Nach der Begrüßung durch Herrn Gorrissen, stellt Frau Peters (InForM) einen Konzept-Entwurf (siehe Anlage) für eine gemeinsame Zukunftskonferenz von Land und Kommunen vor. Das Konzept wird mit folgendem Ergebnis diskutiert:

· Der Durchführung einer Zukunftskonferenz wird zugestimmt.

· Die Zukunftskonferenz wird von KISH als Initiatorin in Kooperation mit anderen (kommunale Landesverbände, Innenministerium, InForM u.a.) durchgeführt. 

· Für die Betitelung der Veranstaltung werden drei Vorschläge diskutiert:

„Von der Hoheitsverwaltung zur Bürgerkommune (?)“

„Auf dem Weg zur Bürgerkommune“

„Weg von der Hoheitsverwaltung?“ (Doppeldeutigkeit von „Weg“)

Mit diesen Vorschlägen sei die grobe Zielrichtung erfasst, letztendlich wird aber die Arbeitsgruppe zur Zukunftskonferenz den endgültigen Titel festlegen.

· Als Veranstaltungsorte werden vorgeschlagen:

Sparkassenakademie (Kiel-Mettenhof), VFH Reinfeld, Verwaltungsfachhochschule (Altenholz)

Wenn die Veranstaltung 1 ½-tägig stattfindet, müssen Übernachtungsmöglichkeiten angeboten werden. Dann kämen die VFH Reinfeld mit ca. 30 Zimmern in Frage sowie die Sparkassenakademie, die ebenfalls Gästezimmer zur Verfügung stellen kann. Zusätzlich könnten Jugendherbergen genutzt werden.

Herr Gorrissen wird dieses über eine Anfrage bei der Sparkassenakademie klären. 

Die Frage, ob die Teilnehmer/innen für die Übernachtung einen Eigenanteil aufbringen sollen, bleibt offen. Herr Gorrissen wird die Bertelsmann-Stiftung, die ein hohes Interesse an einer Mitarbeit hat (neuer Arbeitsschwerpunkt „Demokratie und Bürgergesellschaft“), ansprechen, um auch finanzielle Zuschüsse für die Konferenz zu bekommen. Alle Teilnehmer/innen werden gebeten, weitere Sponsoren für die Durchführung der Zukunftskonferenz ausfindig zu machen.

· Für den Teilnehmerkreis an der Konferenz werden laut Konzept (vgl. Anlage) unterschiedliche Gruppen empfohlen. In der Diskussion wird vorgeschlagen, zwei parallele Verfahrensweisen durchzuführen: Eine offene Einladung über die Medien an alle interessierten Bürger/innen sowie eine direkte Einladung an gesellschaftlich relevante Gruppen (Jugendliche, Senioren/innen etc.), wobei für letztere Kontingente gebildet werden müssten. Es sei weiter darauf zu achten, dass alle Regionen Schleswig-Holsteins beteiligt sind. Und es sollten auch Vertreter der politischen Parteien und der Verbände eingeladen werden, damit das Thema nicht an den Entscheidungsträgern vorbei geht.

· Die bestehende Arbeitsgruppe zur Zukunftskonferenz (Herr Jähde, Herr Beeth, Herr Willmann und Frau Peters) wird die Einzelheiten klären. An einer Mitarbeit in der Arbeitsgruppe äußern Herr Otto (SHGT) und Herr Nowotny (Innenministerium) Interesse, zudem wird Herr Sharma (Modernisierungs-Abteilung in der Staatskanzlei) gefragt werden.

· Die Zukunftskonferenz wird auf die zweite Jahreshälfte 2003 terminiert, ob sie an einem Wochenende oder in der Woche stattfinden wird, wird die Arbeitsgruppe zu entscheiden haben. Gleiches gilt für die Frage, ob es sich um eine Ein-Tages-Veranstaltung oder wie im Konzept vorgeschlagen, um eine Zwei-Tages-Veranstaltung handeln soll. 

TOP3: Herr Wulf (Stadt Bad Segeberg) berichtet, dass der Kämmererverband am 26.3. in der Sparkassenakademie eine Veranstaltung zum Thema „Von der Kameralistik zur Doppik“ durchführen wird. Man beabsichtige mit dieser Veranstaltung die Doppik im Land voranzutreiben.

Die Veranstaltung wird ganztägig (9 bis 16 Uhr) sein, es werden Beiträge des Sprechers der Modellkommunen Nordrhein-Westfalen und der Modellkommune Uelzen, des Innenministeriums und der Verwaltungsfachhochschule erwartet, zudem werden Software-Anbieter ausstellen.

Auf die Frage, ob die Veranstaltung nur ein neues „kurzes Hochkochen“ des Themas Doppik zur Folge haben wird oder ob es sich um ein strategisches Vorgehen handele, verweist Herr Wulf auf die bundesweite Entwicklung, die einen Druck auf das Land ausüben werde. Auf Bundesebene gebe es zur Zeit drei Arbeitskreise (Statistik, Erweiterte Kameralistik und Doppik), ferner werden die Länder Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen eine Haushaltsreform zur Doppik abschließen. Bundesweit gebe es mehrere Modelle, so Uelzen in Niedersachsen, Wiesloch in Baden-Württemberg, zwei Landkreise in Hessen und 2 Städte in Bayern. 

Nachdem kurz die Vor- und Nachteile der Erweiterten Kameralistik und der Doppik diskutiert werden, schließt Herr Wulf mit einer Einladung zur Doppik-Veranstaltung an alle Teilnehmer.

TOP4: Frau Bischof (InForM) berichtet, dass sich der neue AK „Controlling der Städte und Gemeinden“ zum dritten Mal am 19.2. in der Verwaltungsfachhochschule treffen werde. Der Arbeitskreis habe inzwischen eine Verteilerliste von über 50 Interessenten und widme sich zur Zeit in drei Arbeitsgruppen den Themen „KLR, Berichtswesen sowie Controlling/Management/Politik“. Um Doppelarbeiten zu vermeiden, werde eine Abstimmung mit dem AK Berichtswesen des Städteverbandes stattfinden.

TOP5: Die anwesenden VertreterInnen (vgl. TeilnehmerInnen-Liste) berichten über den derzeitigen Stand des Modernisierungsprozesses in ihren Kommunen.

TOP6: Frau Bischof (InForM) bittet um die Ausfüllung und Verteilung eines Erhebungsbogens zur Erfassung von Experten/innen der Verwaltungsmodernisierung, die auf der Homepage des Dokumentationsprojektes von InForM dargelegt werden sollen. Sie bittet außerdem um die Erlaubnis, das Protokoll der KISH-Sitzung in die Homepage aufnehmen zu dürfen. 

Es wird beschlossen, dass alle Teilnehmer/innen das Protokoll zugesandt bekommen und eine Woche lang Änderungswünsche äußern können, bevor die Veröffentlichung auf der Homepage erfolgt.

Kiel, 4.2.2003 

Gabriele Bischof (InForM)

